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Cr siıch bei Schleiermacher und transzendental- Dem Leser wiırd In diesem Buch eINe anstrengen-
philosophisch inspirliert bei Humbaldt tindet. de Denkarbeit zugemutet. Fabers moöonoton N}
Denn dort stÖßt Nan auch auf den Gedanken, legtes Konzept, das den Stoff In Haupt- und
ass siıch Nıichtverstehen nı e gänzlich auflöst. Unterkapitel auf gut JO Seiten engzeilig abhan-
Die dort unternommene Begründung steht aller- delt, lJeistel eiNne konsequente Durchdrin-
dings Im Gegensatz Zu (Gadamer und eröffnet BUNg des Werkes, bewirkt aber leider auch, das
eine grundsätzliche Möglichkeit der Kritik an 1111 siıch ın der Komplexität und Abstraktheit
dessen Hermeneutik, iındem SIE dem Subjekt des Whiteheadschen Denkens leicht verheren
eiNeN großen Stellenwert beimisst, den UMpO- ann Wer e der Lektüre dieses Buches nicht
kehrt (‚adamer möglichst gering halten will amn Ball bleibt, verliert schnell den Faden. Iraotz
Kogge schließt sSeın Buch mıl dem Hiınweils auf der beachtlichen Darstellung der weıtgespann-
Heideggers Kunstwerk-Aufsatz Un versucht ten und bl\ ın teine Details verästelten Denk-
die dort angestellten Überlegungen als Hır seine architektür Whiteheads konnte Faber en Kın-
Anhegen aussichtsreich vorzustellen. Autgrund druck einer „ungeheuren Esoterik“ des TOZCSS-
der Kurze bleibt dies aber auf Andeutungen und philosophischen un -theologischen Ansatzes
Ankündigungen beschraänkt. LDiesem Umstand nicht auflösen. [Das dürtte einer der Gründe Semn,
dürfte auch anzulasten semn, dass sıch KOogge WaTUuMm die l’rozessphilosophie und -theologie,
Heideggers Rede Werk nd der Erde‘ 4 bedeutsam ihre Grundintuulhonen auch sind,
umstandslos aneıjgnet und ohne e] Auf- noch immer wenıg Kezeption ın der deutsch-
hebens durch den Begriff des Fremden ersetzen sprachigen Theologie gefunden haben.
will |ınz Franz Gruber
( ınz Michael Hotfer
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Gott als Doet der Welt Anlie-

Ben und Perspektiven der Prozesstheologie.
WBG, DDarmstadt 20023 Geb 42 .00 (D) KETTENBERGER OSWALD, An („OtLes Barm-
Da: analytische un naturwissenschafttliche
Denken hat eine Trennung Natur und Trans- herzigekei nıcmals verzweifeln. CGedan ken und Erin-

nerungen PINES Benediktinermönchs. Echter,zendenz, (Geist und aterie bewirkt, die ©! ( In Würzburg2 (84) G(eb 2,80der Geistesgeschichte noch “  - gegeben Yak 50-
ohl die substanzialistisch-metaphysische Na- Der Maria Laacher Benediktinermönch Jg 192

erzäahlt ın 32 kurzen Betrachtungen Von seinemturphilosophie als auch die religiösen Vorstellun- en (Die Leser werden mitgenommen auf
Bn einer Welt als (‚ottes Schöpfung wurden als SEINE Reisi 15 Kloster, dıe “r als 34-jähriger Froto-rationa]) nicht mehr nachvollziehbare Ooder als graf anıtrat In ausdrucksstarken Worten erzähltempirisch falsche Wirklichkeitsauffassungen uUr-

UTr bedeutsamen Erlebnissen: n  je waren Inruckgewiesen. Fin MEUEPES integrales Wirklich- ihrer Schlichtheit aum erwähnenswert, hättenkeitsverständnis ıst allerdings nıcht mehr gelun- sie den aufmerksamen Gottsucher nıcht ın die
gen Seither stehen ’hilosophie, Religion un
Wissenschaften entfremdet nebeneinander (wenn Tiefe des Lebens geführt, 50 wird der Leser

willkürlich mut den kleinen Dingen SPINES eige-nıcht Kr gegeneinander). E< ıst das ıs heute noöch
unausgeschöpfte Verdijenst des Mathematikers en Alltags koöntronbert, In denen er plötzlıch
un Phılosophen Alfred Whitehead 1 selbst Bedeutsames entdecken kann.

| hesp I0se aneinander gereihten Gedanken und/ anhand einer NCeCuECN philosophischen Me- Erinnerungen bestechen nmicht durch außerge-ta- Theorie e Grundlagen für eın Weltverständ-
M1s entworten haben, das die prozesshafte woöhnliche Reflexionen und Öönnen auch KOINE

MEUEET spirituellen Ansätze aufweısen. Sie haltenEvolubon der atur ml eıner dynamischen Me- vielmehr 6in Menschenleben Ins Licht eintaphysik des Werdens und eıner relıgiösen nte-
grahon Im GOöttesgedanken vereinigt. [Dass er Leben, das anscheinend durch die Tätigkeit hin-

toör der |ınse vieles ahır SCHAU und vieltälhg ZUauch grundlegende theologische Konzepte für sehen velernt hatIne Neuimnterpretation bereit hegen, zeıgt das „}
KreinsmuünsterWhitehead anknüptende Programm der |’*T07eSS- Beruhard Eckerstorfer (I5B

theologie.
Roland Faber, eın ausgewıesener Experte dieser
komplexen enk- und Diskussionsbewegung, hat
In einer Studie dıe Grundstrukturen der
rozessphilosophie Un -theologie rekonstruljlert.
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er sich bei Schleiermacher und - transzendental­
philosophisch inspiriert - bei Humboldt findet. 
Denn dort stößt man auch auf den Gedanken, 
dass sich Nichtverstehen nie gänzlich auflöst. 
Die dort unternommene Begründung steht aller­
dings im Gegensatz zu Gadamer und eröffnet 
eine grundsätzliche Möglichkeit der Kritik an 
dessen Hermeneutik, indem sie dem Subjekt 
einen großen Stellenwert beimisst, den umge­
kehrt Gadamer möglichst gering halten will. 
Kogge schließt sein Buch mit dem Hinweis auf 
Heideggers Kunstwerk-Aufsatz und versucht 
die dort angestellten Überlegungen als für seine 
Anliegen aussichtsreich vorzustellen. Aufgrund 
der Kürze bleibt dies aber au f Andeutungen und 
Ankündigungen beschränkt. Diesem Umstand 
dürfte auch anzulasten sein, dass sich Kogge 
Heideggers Rede vom Werk und von der ,Erde' 
umstandslos aneignet und ,Erde' ohne viel Auf­
hebens durch den Begriff des Fremden ersetzen 
will. 
Linz Michael Hafer 

• FABER ROLAND, Gott als Poet der Welt. Anlie­
gen und Perspektiven der Prozesstheologie. 
WBG, Darmstad t 2003. (320) Geb. € 42,00 (0). 
Das analytische und naturwissenschaftli che 
Denken hat eine Trennung von Natur und Trans­
zendenz, Geist und Materie bewirkt, die es so in 
der Geistesgeschichte noch nie gegeben hat. So­
wohl die substanz ialistisch-metaphys ische Na­
turphilosophie als auch die religiösen Vorstellun­
gen einer Welt als Gottes Schöpfung wurden als 
rational nicht mehr nachvollziehbare oder als 
empirisch falsche Wirklichkeitsauffassungen zu­
rückgewiesen. Ein neues integrales Wirklich­
keitsverständnis ist allerdings nicht mehr gelun­
gen. Seither stehen Philosophie, Religion und 
Wissenschaften entfremdet nebenein ander (wenn 
nicht gar gegeneinander). Es ist das bis heute noch 
unausgeschöpfte Verdienst des Mathematikers 
und Philosophen Alfred N. Whitehead (1861­
1947), anhand einer neuen philosophischen Me­
ta-Theorie die Grundlagen für ein Weltverständ­
nis entworfen zu haben, das die prozessha fte 
Evolution der Natur mit einer dynamischen Me­
taphysik des Werdens und einer religiösen Inte­
gration im Gottesgedanken vereinigt. Dass hier 
auch grundlegende theologische Konzepte für 
eine Neuinterpretation bereit liegen, zeigt das an 
Whitehead anknüpfende Progra mm der Prozess­
theologie. 
Roland Faber, ein ausgewiesener Experte dieser 
komplexen Denk- und Diskussionsbewegung, hat 
in einer neuen Studie die Grundstrukturen der 
Prozess philosophie und -theologie rekonstruiert. 

Dem Leser wird in d iesem Buch eine anstrengen­
de Denkarbeit zugem utet. Fabers monoton ange­
legtes Konzept, das den Stoff in 6 Haupt- und 48 
Unterkapitel auf gut 300 Seiten engzeilig abhan­
delt, leistet zwa r eine konsequente Durchdrin­
gung des Werkes, bewirkt aber leider auch, dass 
man sich in der Komplexität und Abstraktheit 
des Whiteheadschen Denkens leicht verlieren 
kann . Wer bei der Lektüre dieses Buches nicht 
am Ball bleibt, ve rliert schnell den Faden. Trotz 
der beachtlichen Darste llung der weitgespann­
ten und bis in feine Deta ils verästelten Denk­
architektur Whiteheads konnte Faber den Ein­
druck einer "ungeheuren Esoterik" des prozess­
philosophischen und -theologischen Ansa tzes 
nicht auflösen. Das dürfte einer der Gründe sein, 
warum die Prozessphilosophie und -theologie, 
so bedeutsam ihre Grundintui tionen auch sind, 
noch immer wenig Rezeption in der deutsch­
sprachigen Theologie gefund en haben. 
Linz Franz Gruber 
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• KETTENBERG ER OSWALD, All Gottes Banll­
ilerzigkeilniemals verzweifeln. Gedanken und Erin­
nerungen eines Benediktinermönchs. Echter, 
Würzburg 2002. (84) Geb. € 12,80. 
Der Maria Laacher Benediktinermönch (Jg. 1927) 
erzählt in 32 kurzen Betrachtungen von seinem 
Leben. Die Leser werden mitgenommen auf 
seine Reise ins Kloster, d ie er als 34-jähriger Foto­
graf an trat. In ausdrucksstarken Worten erzählt 
er von bedeutsamen Erlebnissen; sie wären in 
ihrer Schlichtheit kaum erwähnenswert, hätten 
sie den aufmerksamen Gottsucher nicht in die 
Tiefe des Lebens geführt. So wird der Leser un­
willkürlich mit den kleinen Dingen seines eige­
nen Alltags konfrontiert, in denen er plötzlich 
selbst Bedeutsames entdecken kann. 
Diese lose aneinander gerei hten Gedanken und 
Erinnerungen bestechen nicht durch außerge­
wöhnliche Reflexionen und können auch keine 
neuen spirituellen Ansätze aufweisen. Sie halten 
vielmehr ein Menschenleben ins Licht - ein 
Leben, das anscheinend durch die Tätigkeit hin­
ter der Linse vieles sehr genau und vielfältig zu 
sehen gelernt hat. 
Krelllsl'Iliinsler Bernilard A. Eckerstorfer aSB 


